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sburger Zeitung } 


Preußiſcher Landtag, 


HVerrenhaus. 
Sitzung am 21. November. 


Das Herrenhaus hielt heute ſeine dritte Sitzung. 
Bei derſelben wurde vom Präſidenten zunächſt Mitthei⸗ 
lung von der Conſtituirung der Fachkommiſſionen ges 
macht. Ferner wurde den Mitgliedern von dem geſtern 
früh erfolgten Tode des Mitgliedes Präſident der Ver⸗ 
waltung des Reichs⸗Invalidenfonds Dr. Elwanger Kennt- 
niß gegeben. Dann wurden nach unweſentlicher De- 
batte der Geſetzentwurf betreffend eine Zuſatzbeſtimmung 
zu den Artikeln 86 und 87 der Verfaſſungsurkunde und 
der Geſetzentwurf betreffend die anderweitige Faſſung 
des $ 41, Abſ. 2 des Geſetzes betreffend die Ausfüh⸗ 
rung des Bundesgeſetzes über den Unterſtützungswohn⸗ 
ſitz in der Schlußberathung nach der von der Regie⸗ 
rung vorgelegten Faſſung angenommen. Nachdem das 
Haus noch den neu eingegangenen Geſetzentwurf betref— 
fend die Abänderung der Beſtimmungen der Diszipli⸗ 
nargeſetze der Juſtizeommiſſion zur Vorberathung über- 
wieſen hatte, vertagte es ſich auf unbeſtimmte Zeit. 


Arbeitsbücher und Arbeitskarten. 

Ueber „Arbeitsbücher und Arbeitskarten“ 
welche mit dem 1. Januar eingeführt werden, 
wird für manchen Fabrikbeſitzer und Jeden, 


der Arbeiter beſchäftigt, ſowie auch den Arbei— 
tern ſelbſt, das Nachſtehende von Intereſſe 


ſein. 
A. Arbeitsbücher. 
Nach dem Geſetze, betreffend die Abände- 


rung der Gewerbeordnung, vom 17. Juli 1878, 
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welches am 1. Januar 1879 in Kraft tritt, 
dürfen Perſonen unter 21 Jahren ſoweit reichs⸗ 


' Alben nicht ein Anderes zugelaſſen iſt, als 


rbeiter nur beſchäftigt werden, wenn ſie mit 
einem Arbeitsbuch verſehen find, welches den- 
ſelben die Polizeibehörde desjenigen Orts, an 
welchem ſie zuletzt ihren dauernden Aufenthalt 
gehabt, koſten⸗ und ſtempelfrei ausſtellt. Die 
Einrichtung des Arbeitsbuches iſt durch den 
Reichskanzler beſtimmt, die Eintragungen in 


daaſſelbe find mit Dinte zu bewirken, von dem 


Arbeitgeber zu unterzeichnen und dürfen kein 
Merkmal enthalten, welches den Inhaber des 
Buches günſtig oder nachtheilig zu kennzeichnen 
bezweckt. Die Ausſtellung des Arbeitsbuches 


Lebensbild aus der Gegenwart von O. Bach. 


(Fortſetzung.) 
In dieſem Augenblicke hielt der Wagen vor 
einem eleganten Hauſe in der Pragerſtraße. 
Ein Kind mit dunkelhaarigem Lockenkopf 
und tiefſchwarzen Augen guckte zum Fenſter 
hinaus, zog den Kopf aber beim Anblick der 
Kommenden ſchnell wieder zurück. Eine ju⸗ 
gendliche, heftige Stimme wurde im Hauſe 
laut; eine zweite, ernſte gebot Stillſchweigen, 
worauf ein kurzes Auflachen der erſten folgte, 
dann öffnete Herr Pillner mit etwas verle— 
genem Lächeln die Pforte und Elſe überſchritt 
die Schwelle des Hauſes und betrat ein ele— 
gantes Zimmer, ohne daß ihr Jemand entge⸗ 
gengekommen wäre; auch ihr Begleiter hatte 
ie verlaſſen. Nicht ſehr erbaut von den hal⸗ 
ben Eröffnungen unterwegs, blickte ſie befan⸗ 
gen umher. Was würde ſie hier finden? 
„Endlich öffnete ſich eine gegenüberliegende Thür, 
und eine hohe, blonde Frau in einem ſchweren, 
wallenden Seidenkleide rauſchte herein, ein 
Mädchen von ungefähr 11 Jahren, in dem 
Elſe den Lockenkopf von vorhin wiedererkannte, 
nach ſich ziehend. f 
„Tony, wirſt Du endlich kommen?“ erklang 
die heftige Stimme der Dame! „was ſoll 
Deine neue Erzieherin von Dir denken?“ 
„Was ſie will!“ rief die ſchluchzende Kin⸗ 
derſtimme; „mir iſt es ganz gleichgültig. Ich 
mag ſie nicht ſehen; denn ſie iſt blond, und 
blonde Leute ſind falſch, ſagt Papa. Laß 
mich, Mama, oder ich ſchreie nach Papa!“ 
Elſe war der Dame, die das kleine Mäd⸗ 
chen mit Gewalt feſthielt und in das Zimmer 


iR drängte, einige Schritte entgegengegangen. 


Ein ſchwankender Charakter. 


erfolgt auf Antrag oder mit Zuſtimmung des 
Vaters oder Vormundes unter dem Siegel und 
und der Unterſchrift der Behörde, welche über 
die von ihr ausgeſtellten Bücher ein Verzeich⸗ 
niß zu führen hat. Das Arbeitsbuch muß 
den Namen des Arbeiters, Ort, Jahr und Tag 
ſeiner Geburt, ſowie ſeine Unterſchrift enthalten. 

Ueber das Arbeitsbuch handeln die SS 107 
bis 112, 131, 150 der Novelle zur Gewerbe— 
Ordnung. 


B. Arbeitskarten. 


Nach § 137 der Gewerbe-Ordnung iſt die 
Beſchäftigung eines Kindes in Fabriken nicht 
geſtattet, wenn dem Arbeitsgeber nicht zuvor 
für daſſelbe eine Arbeitskarte eingehändigt iſt, 
welche auf Antrag oder mit Zuſtimmung des 
Vaters oder Vormundes durch die Polizei- 
behörde koſten- und ſtempelfrei auszuſtellen iſt. 
Eines Arbeitsbuches bedarf es daneben nicht. 
Die Arbeitskarte enthält Namen, Tag und 
Jahr der Geburt, ſowie die Religion des Kin⸗ 
des, den Namen, Stand und letzten Wohnort 
des Vaters oder Vormundes, und außerdem 
die zur Erfüllung der geſetzlichen Schulpflicht 
getroffenen Einrichtungen, welche § 135 behan⸗ 
delt. Es heißt in demſelben, daß Kinder unter 
12 Jahren in Fabriken nicht beſchäftigt werden 
dürfen, daß die Beſchäftigung von Kindern 
unter 14 Jahren die Dauer von 6 Stunden 
täglich nicht überſchreiten darf, daß Kinder, 
welche zum Beſuche der Volksſchule verpflichtet 
ſind, nur dann in Fabriken beſchäftigt werden, 
wenn ſie in der Volksſchule oder in einer von 
der Schulaufſichtsbehörde genehmigten Schule 
und nach einem von ihr genehmigten Lehrplane 
einen regelmäßigen Unterricht von mindeſtens 
3 Stunden täglich genießen. 

Junge Leute zwiſchen 14 und 16 Jahren 
dürfen in Fabriken nicht länger als 10 Stun⸗ 
den beſchäftigt werden. 

Nach dieſem Paragraphen würden Arbeits 
karten alſo für Kinder und junge Leute bis zum 
14. Jahre, Arbeitsbücher für junge Leute, ſo⸗ 
bald ſie das 14. Lebensjahr erreicht haben, 
nöthig ſein. 


Nach § 150 wird mit Geldſtrafe bis zu 
zwanzig Mark und im Unvermögensfalle mit 
Haft bis zu drei Tagen für jeden Fall der 
Verletzung des Geſetzes beſtraft: 

1) wer den Beſtimmungen der SS 106 bis 
112 zuwider einen Arbeiter in Be⸗ 
ſchäftigung nimmt oder behält; 

2) wer den Beſtimmungen dieſes Geſetzes 
in Anſehung der Arbeitsbücher und Ar⸗ 
beitskarten zuwiderhandelt; 

3) wer vorſätzlich ein auf ſeinen Namen 
ausgeſtelltes Arbeitsbuch unbrauchbar 
macht oder vernichtet. 

Nach der Anweiſung, welche wegen der 
Ausführung der Vorſchriften der Gewerbe⸗ 
ordnung über die Arbeitsbücher erlaſſen iſt, iſt 
ſowohl für die Arbeitsbücher als für die Ar⸗ 
beitskarten ein für jedes Kalenderjahr ab» 
ſchließendes Verzeichniß von der Ortspolizei⸗ 
behörde zu führen. 

Außerdem iſt von der Ortspolizei zu führen 
ein Verzeichniß der im Verwaltungsbezirke 
belegenen Fabriken ꝛc., welche jugendliche Ar⸗ 
beiter beſchäftigen. 

Dann iſt von jedem Arbeitgeber in den 
Arbeitsräumen, wo jugendliche Arbeiter bes 
ſchäftigt ſind, 

ein Verzeichniß dieſer Arbeiter reſp. Ar⸗ 
beiterinnen, ſowie 

ein Auszug aus den Beſtimmungen über 
die Beſchäftigung jugendlicher Arbeiter 
auszuhängen. 

Erforderlich iſt ferner die 
Nachweiſung der Zahl der in den Bezirken 


Deutſchland. 


Berlin, 21. November. 
— Herr v. Forckenbeck iſt am Donnerſtag 
Nachmittags um fünf Uhr durch den Ober⸗ 
präſidenten v. Jagow vor dem in Amtstracht 
vollſtändig verſammelten Magiſtrat und dem 
Stadtverordneten⸗Kollegium feierlich in ſein Amt 


„Bitte, laſſen Sie das Mädchen frei, Frau 
Räthin“, ſagte ſie in höflichem Tone mit einem 
ernſten, feſten Blick auf das trotzige Kind. 
„So mag ich ſie nicht ſehen, da ſie ſich ſpäter 
ſchämen würde, eine Fremde, ihre künftige 
Lehrerin, ſo unfreundlich begrüßt zu haben.“ 

In dieſem Augenblicke trat die Kleine her⸗ 
vor; die dunklen Augen blitzten über Elſen 
hin und indem fie die kleine Hand ihr ent— 
gegenſtreckte, ſagte ſie weich: „Sie haben Recht, 
ich muß mich ſchämen. Aber Mama will mich 
immer zwingen, und zwingen laſſe ich mich 
nicht!“ Und dabei ſtampfte ſie mit ihren 
Füßen auf und warf der Mutter einen faſt 
wilden Blick zu. 

Die Räthin Hollmeier ſchien an die Zornes- 
ausbrüche ihrer kleinen Tochter gewöhnt zu 
ſein; denn ohne weiter darauf zu hören, ließ 
ſie Tony los, und indem ſie ein Augenglas 
aufſetzte, betrachtete ſie Elſe wenige Minuten 
forſchend, reichte ihr flüchtig die Hand und 
meinte: „Tony hat Ihnen ihr erſtes Debut 
gegeben. Sind Sie wirklich die vorzügliche 
Lehrerin, als welche man Sie gerühmt, ſo 
werden Sie mit meinem Trotzkopf fertig wer⸗ 
den. Sehen Sie, was aus ihr zu machen iſt. 
Geht es nicht mit ihr, nun, dann ſind wir ja 
nicht miteinander verheirathet; Sie ſuchen einen 
andern Platz, ich eine andere Erzieherin! So, 
nun ſeien Sie mir willkommen! — Geh', 
Tony, zeige Deinem Fräulein das Zimmer!“ 

Das Kind blieb wie angewurzelt ſtehen, 
und erſt, als Elſe ihr die Hand reichte und 
freundlich fragte: „Willſt Du mich hinführen, 
Kind?“ da ſtrich es die Locken aus dem Ge⸗ 
ſichte und nickte lebhaft mit dem Kopfe. 

Es dauerte nur wenige Minuten, und die 
Schülerin war mit ihrer jungen Lehrerin ganz 
vertraut. Lebhaft ſprang ſie umher, um Elſen 


die Bequemlichkeiten der kleinen Wohnung, die 
ſie mit ihrem Zögling theilen ſollte, zu zeigen, 
und als Elſe, die Kleine ein wenig zu ſich 
heranziehend, fragte: „Warum kannſt Du 
blonde Haare nicht leiden, da doch Deine 
eigene Mutter blond iſt?“ da ſchlug Tony die 
Augen nieder, und ſich an die neue Freundin 
ſchmiegend, meinte ſie leiſe: „Papa iſt ſo 
unglücklich — krank — und wenn er dann ſo 
traurig iſt, dann ſagt er immer: die blonden 
Haare ſeien an ſeinem Unglück ſchuld; die 
Blonden ſeien falſch, und — liebes Fräulein, 
was mein armer Vater ſagt, iſt faſt immer 
wahr, bis auf —“ Sie hielt plötzlich inne; 
ein tiefes Roth flog über ihr Geſicht, und als 
fiele ihr ein ſtrenges Verbot ein, ſchlug ſie ſich 
auf den kleinen Mund, um erſt nach einer 
langen Pauſe wieder zu beginnen: „Sind Sie 
ſehr müde von der Reiſe? Herr Pillner will 
mit uns ausgehen, damit Sie Dresden kennen 
lernen.“ 
„Iſt Herr Pillner ein Verwandter von Euch, 
Tony?“ fragte Elſe. 
„Ich weiß 


Die Kleine blickte ernſt auf. 
es nicht. Er iſt, ſo lange ich denken kann, 
immer bei uns. Mama geht viel mit ihm 
aus, — Papa ſpricht nie von ihm; ich kann 
ihn nicht leiden; denn er iſt oft ſo böſe auf 
Papa.“ 

Elſe war nachdenkend geworden. Auch 
auf ſie hatte der Aſſeſſor trotz der lebhaften 
Unterhaltung, die zuerſt die ſchweren Gedanken 


ein wenig aus der Seele verdrängt hatte, 


keinen günſtigen Eindruck gemacht. Welche 
Rolle ſpielte denn der fremde Mann in dieſem 
Hauſe, deſſen Zuſtände ihr nicht normal er⸗ 

Flüchtig machte ſie Toilette, bei der Tony 
eifrig half, und kaum war ſie beendet, da 


die 5 geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 


bei C. V. Langer und D. Balzer. ſowie in Thorn, 
der Exped. der Thorner Oſtdeutſchen Ztg., Brückenſtraße 
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Juſertionsgebühr: 


Juſeralen-Annahme in Strasburg 


eingeführt worden. Herr v. Jagow wies auf 
die nahezu einſtimmige Wahl Forckenbeck's hin 
als einen Beweis der Ueberlegung und x 15 
lichen Prüfung, womit die Wahl vollzogen ſei, 
als ein Zeichen für die gedeihliche Zukunft der 
Berliner Gemeindeverwaltung. Er nahm For⸗ 
ckenbeck den Handſchlag ab, daß er ſich du 
ſeinen früheren Eid auch für ſein neues Amt 
gebunden erachte und ſetzte denſelben ſodann 
ihm eine geſegnete Wirkſamkeit wünſchend, in 
ſein neues Amt ein. Herr v. Forckenbeck er⸗ 
klärte, er übernehme ſein neues Amt und ſei 
ſich der Bedeutung deſſelben bewußt; er habe 
volles Vertrauen zu der ſtädtiſchen Selbſtver⸗ 
waltung und zähle auf die künftige Unterſtützu 
der ganzen Bürgerſchaft. Stadtverordne 
Vorſteher Straßmann begrüßte Hrn. v. Ford 
beck, deſſen faſt einſtimmige Wahl geſchehen 
im Hinblick auf ſein bisheriges bewährtes W 
ken und auf ſeine freundlichen Beziehungen 
den höchſten Staatsbehörden; er könne ſich 
ſtets der kräftigſten Unterſtützung verſichert halten. 


— Das Berliner Polizeipräſidium entz 
Haſſelmann und Fritzſche, weil ſie es zum Ge 
ſchäft machen, ſozialiſtiſche Beſtrebungen zu f 
dern, die Befugniß zur gewerbsmäßigen u 
nicht gewerbsmäßigen öffentlichen Verbreitung 
von Druckſchriften. Ba 

— Am 20. November Abends iſt das 
Mitglied des Herrenhauſes Dr. Elwanger, 
Wirkl. Geh. Ober⸗Finanzrath, Vorſitzender der 
Verwaltung des Reichs-Invalidenfonds, geſt „ 
ben. Als Oberbürgermeiſter von Bres 
wurde er auf Präſentation dieſer Stadt du 
allerhöchſten Erlaß vom 21. November 18 
und, nachdem er mit Ablauf ſeiner Amtsz 
am 23. September 1863 (er wurde nicht u 
der gewählt; es folgte ihm als Oberbürg 
meiſter von Breslau der jetzige Finanzminiſter 
Hobrecht) aus dem Herrenhauſe geſchieden w 
aus beſonderem Allerhöchſten Vertrauen 
Neuem ins Herrenhaus berufen. Nach 
Annexion von Schleswig-Holſtein war Elm 
ger eine Zeit lang Regierungspräſident 
Schleswig: von dort wurde er ins preußi 


klopfte es an ihre Thüre und der Genan 
trat ein. 1 
Seine dunklen Augen blitzten über El 
Geſtalt hin, die unter dem feurigen Blick 
röthete, und indem er ſeine Hand auf Ton 
Haupt legte, ſagte er: „Der kleine wilde V 
will gewiß gern ausfliegen? Iſt es Ihr 
genehm, mein Fräulein, ſich Dresden ein we 
anzuſchauen?“ * 
Elſe nickte und machte ſich zum Aus 
bereit. Tony hatte in wenigen Secunden Hu 
und Jäckchen angethan und ſtand mit glühenden 
Wangen vor Elſe und dem Aſſeſſor, die ihren 
raſchen Treiben freundlich zuſchauten. 
Der Aſſeſſor zeigte dem jungen Mäde 
den Zwinger, die Bildergallerie ꝛc., und b 
hatten ſie die Brühl'ſche Terraſſe erreich 
Träumeriſch ließ das junge Mädchen i 
Augen über die Elbe gleiten, Seufzer 
Grüße hinaus in die Heimath ſendend, zu 
den ſie noch ganz und innig liebte. i 
es ihm? wie dachten die Eltern von ihr 
geſtaltete ſich das Loos Marien's, der 
Schweſterliebe trotz alledem bewahrte? 
Elſe vergaß, wo Sie ſich befand. 
ſchmerzvolle Vergangenheit, ihre Luſt, ihr 
durchlebte ſie noch einmal, dann muß 
überwunden werden. Tony hatte ſich 
genähert; ihre klugen Augen richteten ſich 
das bleich gewordene, traurige Geſicht 
neuen Erzieherin, die, wie es ſchien, ſie g 
vergeſſen hatte; leiſe zupfte ſie an ihrem K 
und als Elſe erſchreckt aufblickte, ſagte fie: 
„Sie dürfen nicht traurig ſein, ſonſt geht es 
Ihnen wie meinem Papa, — dann ja 
auch, Sie ſind —“ l 
„Tony!“ rief Herr Pillner, und a 
Ruf eilte ſie weg von Elſe, um dem D 
ſchifftreiben zuzuſchauen. Er 


Anonym 

| Geh. Ober⸗Finanzrath Director der 1. Abthei⸗ 
lung war. 
um Vorſitzender der Verwaltung des Reichs⸗ 
Invalidenfonds zu werden. Der Verſtorbene hat 
ſtets als Vertreter bureaukratiſch⸗konſervativer 
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iniſterium berufen, in welchem er als 


Er ſchied aus dieſer Stellung aus, 


Anſchauungen gegolten. 

— Wie die „Kieler Ztg.“ „aus guter 
Quelle“ erfährt, hat die durch kaiſerliche Ver⸗ 
fügung eingeſetzte Unterſuchungskommiſſion in 
der Angelegenheit des Unterganges der Panzer⸗ 


fregatte „Großer Kurfürſt,“ die aus den Herren 
Kontre⸗Admiral Kinderling, Generalmajor Graf 
Hardenberg und Juſtizrath Loos beſteht, in 
dieſen Tagen ihre mühevolle Thätigkeit beendet. 
Die „Kieler Zeitung“ ſchreibt: „Seit Anfang 


Oktober ſind hier in Kiel alle bei der unglück⸗ 


lichen Affaire irgendwie Betheiligten mit größter 
Sorgfalt zeugeneidlich vernommen, auch tech- 
niſche Sachverſtändige find gehört, und iſt jetzt, 


wie wir hören, das geſammte Akten-Material 


den augenblicklich in Kiel anweſenden Herren 


Vice-Admiralen Jachmann und Klatt zur gut- 
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gachtlichen Aeußerung vorgelegt worden. That⸗ 
ſfächlich, kann man wohl ſagen, liegt die Sache 


jo, daß nach gerichtlicher Feſtſtellung der That⸗ 
ſachen dieſe beiden Admirale in ihrem Gut⸗ 


achten das eigentliche Urtheil ſprechen werden, 
denn man darf wohl mit aller Sicherheit an= 
nehmen, daß das Gutachten der Admirale Jach⸗ 


mann und Klatt für die Entſchließung des Kriegs— 
gerichts ſehr entſcheidend ſein wird, dem 


beſonders die Beſtimmung des Strafmaßes zu⸗ 


* fallen dürfte. 


„ 


r 


— er 


geſammten Aktenmaterials ſtattfinden werde. 


geres Verfahren bei Ermittelung der Schlacht⸗ 


dem Belvedere herab ertönte eine heitere, die 


Heimath, für ſich. Das ſchwere Leid löſte ſich 


it hier fo ſchön, daß ich gern noch bliebe.“ 


Es wird in gut inſormirten 
Kreiſen beſonders hervorgehoben, daß der Chef 
der Admiralität, Staatsminiſter v. Stoſch, der 
Unterſuchungs⸗Kommiſſion die weitgehendſten 


Vollmachten eingeräumt und die Kompetenzen 


derſelben in keiner irgendwie denkbaren Weiſe 
beſchränkt habe.“ Zum Schluß ſpricht die 
„Kieler Zeitung“ die Hoffnung aus, daß nach 
Fällung des Ende Januar zu erwartenden 
kriegsgerichtlichen Urtheils die Publikation des 


—* Die Zeitungen hatten die Nachricht 
gebracht, daß der Familienrath der Borſig⸗ 
ſchen Erben unter Vorſitz des Curators be— 
ſchloſſen habe, den Betrieb der Borſig'ſchen 
Werke vorläufig einzuſtellen, weil dieſelben jetzt 
mit einer Unterbilanz von 600 000 Mk. arbei- 
teten, und die Curatoren nicht die Verant⸗ 
wortung tragen wollten, einen ſolchen Verluſt 
länger fortzuſetzen, den der alte Borſig in den 
letzten Jahren ſeines Lebens getragen habe, 
um ſeine Arbeiter nicht brotlos zu machen. — 
An dieſer Nachricht iſt erfreulicher Weiſe nichts 
Wahres. Es hat überhaupt keine Sitzung des 
Familienraths ſtattgefunden und die Curatoren 
ſind auf Reiſen. 

— Der Reichsanzeiger berichtet über die 
Schwierigkeiten, welche bei Ermittelung und 
Veröffentlichung der Schlachtviehpreiſe entſtehen. 
Den Wünſchen auf Notirung der Preiſe nach 
Lebendgewicht habe das Hinderniß entgegen- 
geſtanden, daß auf den meiſten Viehmärkten 
thatſächlich nach Schlachtgewicht gehandelt wird 
und eine Umrechnung in Lebendgewicht-Preiſe 
wegen des überaus verſchiedenen Verhältniſſes 
zwiſchen beiden Gewichtsarten nicht thunlich 
war. Dagegen ſei jetzt wenigſtens, zunächſt für 
den Berliner Schlachtviehmarkt, ein zuverläſſi⸗ 


gewicht⸗Preiſe von den betheiligten Miniſterien 


Die Träumereien Elſens waren unter⸗ 
brochen, die Worte des Kindes gaben ihren 
Gedanken eine andere Richtung; ſie ſah ein, 
daß ein Geheimniß, welches ihr bis jetzt noch 
nicht offenbart werden ſollte, in dem neuen 
Kreiſe herrſchte. Eine Angſt erwachte in ihr, 
die ſie ſich nicht erklären konnte; ihr Blick 
richtete ſich zum Himmel, und wie von einem 
Zauber getroffen, blieb ſie ſtehen. Glühend 
ging die Sonne unter; der tiefblaue Himmel 
war von purpurnen Streifen umſäumt, die ſich 
in dem ſilberklaren Waſſer der Elbe wieder— 
ſpiegelten; in ein zauberiſches Licht ſchien Alles 
getaucht, golden glänzten die Gipfel der Berge, 
und dazu klang von der nahen Schloßkirche 
das helle Glockengeläute, das die Frommen 
zar Andacht rief. Die kleinen zierlichen Elb⸗ 

ampfer rauſchten an ihr vorüber und von 


Seele erfriſchende Muſik. Unwillkürlich hatten 
ſich Elſes Hände zum Gebet gefaltet; in dieſem 
Augenblicke flehte ſie für die Fernen in der 


in Wehmuth auf, und hingeriſſen von dem 
Moment, nahm ſie Tony in ihre Arme und 


drückte einen leiſen Kuß auf ihre Stirn. 


„Gehen wir,“ unterbrach der Aſſeſſor die 
Scene, „die Frau Räthin erwartet uns, ich 


muß ihr.“ 


„So gehen Sie,“ meinte Elſe raſch; „es 


Tony ſchmiegte ſich feſt an ſie. „Ja, 


bleiben wir hier; hier iſt es viel ſchöner, als 


zu Hauſe, wo die böſe, böſe Stunde kommt.“ 

Daß Geſicht Pillner's verfinſterte ſich merk⸗ 
lich. „Kein Widerſpruch, Tony! Es muß 
ſein! Bitte, Fräulein, fügen Sie ſich in das 
Unvermeidliche.“ 
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eingeführt worden. „Es iſt eine Marktkommiſſion 
gebildet, welche aus dem Vorſtande der Polizei⸗ 
ſtation auf dem Viehhof, einem Vertreter der 
Produzenten und einem Vertreter der Konſu⸗ 
menten beſteht. 
zenten wird von dem Direktorium des land» 


Der Vertreter der Produ⸗ 


wirthſchaftlichen Provinzialvereins für die Mark 
Brandenburg und die Niederlauſitz bezeichnet. 
Den Vertreter der Konſumenten wählen die 
den Viehhof beſuchenden Kommiſſionäre und 
bedeutenderen Schlächter. Behufs Ermittelung 
der Schlachtviehpreiſe wählt die Kommiſſion 
eine Anzahl von Vertrauensmännern aus, welche 


auf Grund der von ihnen ſelbſt geſchloſſenen 


Geſchäfte und der eingezogenen Erkundigungen 
die an jedem Markttage gezahlten Preiſe nach 
Qualitätsabſtufungen in Formulare eintragen. 
Auf Grund dieſer Eintragungen werden nach 
Schluß des Marktes die Durchſchnittspreiſe 
für jede Qualität von der Marktkommiſſion 
feſtgeſtellt und Behufs der Veröffentlichung 
dem Polizei-Präſidium eingereicht. Die neue 
Einrichtung iſt ſeit Anfang dieſes Monats in 
Wirkſamkeit.“ 

— Eine grelle Illuſtration der oberſchleſi⸗ 
ſchen Zuſtände giebt das Verzeichniß der Fälle, 


die in der geſtern zu Beuthen begonnenen Schwur⸗ 


gerichtsperiode zur Aburtheilung kommen ſollen. 
Unter 29 Fällen figuriren da 3 Morde, eine 


Körperverletzung mit tödtlichem Ausgang ꝛc. 


— Der früher vielgenannte Schulrath 
Wantrup (jetzt v. Ciriacy⸗Wantrup iſt neuer⸗ 


dings von Minden, wohin er von Danzig aus 


verſetzt wurde, an die Regierung zu Arnsberg 
verſetzt worden, 

- Nachdem es dem Weſtfäliſchen Kohlen— 
Ausfuhrverein im vorigen Jahre kurz nach dem 
Inslebentreten deſſelben gelungen war, von den 
Kaiſerlichen Werften in Danzig und Kiel, welche 
ſich bis dahin der engliſchen Kohle bedient 
hatten, während ſich die Kaiſerliche Werft in 
Wilhelmshaven bereits ſeit längerer Zeit mit 
Weſtſäliſcher Kohle verſorgte, mit der Lieferung 
des betreffenden Kohlenbedarfs betraut zu wer— 
den und ſich der übernommenen Verpflichtun⸗ 
gen zur größten Zufriedenheit entledigte, ſind 
demſelben, wie „Glückauf“ berichtet, in dieſem 
Jahre, alſo pro 1878 79, wiederum Liefe⸗ 
rungen des ganzen Jahresbedarfs übertragen 
worden. Die Lieferung für die Kaiſerliche 
Werft in Danzig, welche nachträglich noch um 
einen Poſten vergrößert wurde, iſt bis auf 
einen kleinen Frühjahrsreſt bereits beendet. Die 
ſämmtlichen deutſchen Marinewerften werden 
ſomit ſeit vorigem Jahre ausſchließlich mit 
Weſtfäliſchen Kohlen verſehen und zwar aus 
Zechen welche dem Weſtfäliſchen Kohlen-Ausfuhr— 
verein angeſchloſſen ſind. 

Gotha, 20. Novbr. Am 17. d. iſt hier 
der neuangelegte für die Feuerbeſtattung ein⸗ 
gerichtete Friedhof eingeweiht worden, wiewohl 
man erſt in einigen Wochen in der Lage iſt, 
die erſte Feuerbeſtattung mit allem Rituale vor⸗ 
zunehmen. Ein um die Förderung der Leichen- 
verbrennung hier verdienter Mann, der Civil 
Ingenieur Stier, hat ſie ſich, als er im vorigen 
Jahre ſtarb, teſtamentariſch vorbehalten. Seine 
Leiche wird nunmehr exhumirt und der raſchen 
Zerſtörung durch die Flammen übergeben wer- 
den. Da ſomit in der allerkürzeſten Zeit Jeder⸗ 
mann in Deutſchland und im Auslande, ſofern 
er nur gewiſſen Vorausſetzungen entſpricht, die 
ſich auf die amtliche Beſichtigung der Leiche am 


Ungern ſchied Elſe von dem anmuthigen 
Ort. Sie zog ſich, in der Wohnung angelangt, 
in ihr Zimmer zurück. Von Zeit zu Zeit 
drangen laute, heftige Worte an ihr Ohr. 
Kaum hatte ſie ſich niedergelaſſen, da ſtürzte 
Tony glühend roth, mit verweinten Augen 
in's Zimmer. Stürmiſch ſchlang ſie die Arme 
um ihren Hals und rief: 

„Fräulein, liebes Fräulein, ſchützen Sie 
mich, ſchützen Sie meinen armen Papa! Da 
— da iſt er, o Gott, mein armer, lieber Papa!“ 

In der Thür erſchien ein Mann mit 
bleichem, von langen, ſchwarzen Haaren um⸗ 
walltem Geſicht. Ein verzweifeltes Lächeln lag 
auf ſeinem zuſammengepreßten Munde; die hohe 
Geſtalt, von einem ſchwarzen Sammetrock um⸗ 
hüllt, war zuſammengeſunken, und auf Elſen 
zugehend, ſagte er dumpf: 

„Weißt Du, was ich leide? Hu, wie das 
hölliſche Feuer in meinen Adern brennt! 
Johanna hat es entzündet, — es brennt ſo 
ſehr, — es ſchmerzt bis in's Herz hinein!“ 

Elſe war entſetzt aufgeſprungen; eine namen⸗ 
loſe Angſt ſprach ſich in ihren Zügen aus, 
als der, ſie konnte es ſich nicht verhelen, wahn⸗ 
ſinnige Vater ihres Zöglings dicht an ſie 
herantrat und, ſie mit ſeinen Augen faſt durch⸗ 
bohrend, meinte: 

„Du biſt blond, — blond, wie ſie, aber 
Dein Auge iſt ſanfter. Du wirſt für mich 
beten, damit der Teufel nicht länger Gewalt 
über mich, über mein Kind hat. Komm', Tony, 
mein armes Mädchen! Deine Augen ſind ver⸗ 
brannt durch hölliſches Feuer, ſie ſollen nicht 
ſehen, was ich geſehen. Du armes Kind, Du 
gleichſt mir, nicht ihm — nicht ihr, — auch 
Du wirſt elend werden, wie ich.“ 


Sterbeorte beziehen, ſeine Todten hier mittelſt 
Feuer beſtatten kann, ſo iſt es von Intereſſe, 
diejenigen Beſtimmungen weiter zu verbreiten, 
ie ein ſtadträthlicher Erlaß 
au 
und die Höhe der Gebühren enthält. 


zur Verbrennung gelangen ſollen, dürfen die 
Länge von 2.25 Mtr., die Breite von 0.75 Mtr. 
und die Geſammthöhe von 0.72 Mtr. nicht 
überſchreiten; für Urnen, deren Aufſtellung 
mit der Aſche der Beſtatteten im Columbarium 
ſtattfinden ſoll, gilt als höchſte zuläſſige Ge⸗ 
ſammthöhe eine ſolche von 0.80 Mtr. und als 


0.40 Mtr.; an Gebühren für eine einzelne 


in Beziehung 
und Urnen 
Der Er⸗ 
„Särge, in welchen die Leichen 


die Größe der Särge 


laß ſagt: 


größter zuläſſiger Durchmeſſer ein ſolcher von 


Feuerbeſtattung ſind — neben den eintretenden 
Falles etwa zu zahlenden Stolgebühren — 


bis auf Weiters zu entrichten: der Selbſt⸗ 


koſtenpreis für den Bedarf an Kohlen zur 


Heizung des Apparates, welcher muthmaßlich 
zwiſchen 15 und 20 Mark ſchwanken wird; 


eine Vergütung für Bedienung des Apparates, 
welche mit Genehmigung des herzogl. Staats- 
miniſteriums verſuchsweiſe fixirt iſt auf 4 Mk.; 
eine Vergütung für Abnutzung des Apparates, 


welche mit Genehmigung des herzogl. Staats» 


miniſteriums verſuchsweiſe 
6 Mark.“ 

Darmſtadt, 21. November. Nach dem 
heute ausgegebenen Bulletin iſt das Befinden 
des Großherzogs ein recht befriedigendes und 
ſchreitet die Heilung der ſchweren örtlichen Er- 
krankung ſo raſch wie möglich fort. Die 
Heiſerkeit des Erbgroßherzogs hat ſich wieder 
vermindert und das Fieber nicht wiederholt. 
Das Allgemeinbefinden iſt ein befriedigendes. 


Oeſterreich - Ungarn. 


— Die „Wiener Deutſche Zeitung“ ſtellt 
eine intereſſante Berechnung darüber an, was 
die einzelnen Provinzen Cisleithauiens für den 
gemeinſamen Staatshaushalt leiſten. Daraus 
wird allerdings klar genug erſichtlich, warum 
die Deutſch-Oeſterreicher nichts von neuen 
„Landsleuten“ in Bosnien wiſſen wollen. Das 
Blatt ſchreibt: „Für jedes der Königreiche 
und Länder, welche den Kaiſerſtaat Oeſterreich 
bilden, wird ein entſprechender Theil der ge— 
ſammten Staatsausgaben verwendet. Das 
Maß dagegen, in welchem die einzelnen König— 
reiche und Länder zu den Staats-Einnahmen 
beiſteuern, iſt ein äußerſt ungleiches, weder 
dem Flächenraum, noch der Bewohnerzahl, 
noch auch den von der Central-Regierung auf 
dieſelben verwendeten Ausgaben gemäß. Jene 
Summen nun, um welche das einzelne Kron⸗ 
land in feiner Leiſtung hinter dem verhältniß— 
mäßig auf daſſelbe entfallenden Betrage zurück— 
bleibt, müſſen von einem andern Kronlande erſetzt, 
d. h. über den auf das letztere verhältnißmä⸗ 
ßig entfallenden Beitrag hinaus geleiſtet wer- 
den. Bei einer genauen Prüfung nun gelangt 
man zu dem Ergebniſſe, daß alle Provinzen 
mit Ausnahme von fünf, weniger leiſten, als 
von ihnen geleiſtet werden ſollte. Dieſe fünf 
Provinzen haben alſo den geſammten Abgang 
im Staatshaushalte zu decken. Dieſe Pro⸗ 
vinzen ſind: Niederöſterreich mit einem Plus 
von 54,9 Mill., Ober-Defterreich mit 5,7 Mill. 
Salzburg mit 0,9 Mill., Görz, Trieſt und 
Iſtrien mit 1,9 Mill., Böhmen mit 7 Mill. 
Dagegen weiſen ein Minus auf: Tirol und 


feſtgeſetzt iſt auf 


Leidenſchaftlich preßte er das kleine, ſchluch— 
zende Mädchen an ſich, und als es ihn zärtlich 
küßte, flüſterte er: 

„Jetzt, Tony, — leb' wohl, ich muß wieder 
fort; mein Gefängnißwärter holt mich ſonſt, 
— und meine Frau! Hu — falſch ſind die 
blonden Frauen! Nimm Dich in Acht, Tony 
— auch Dich will ſie verderben!“ 

„Kommen Sie! Was ſoll der Unſinn?“ 
ertönte die ſcharfe Stimme des Aſſeſſors Pillner. 
„Raſch — oder —“ 

Der kranke Mann zuckte zuſammen; ſein 
Geſicht wurde wachsbleich, und ohne ein Wort 
weiter zu ſprechen, rannte er aus der Thür. 
Der Aſſeſſor folgte ihm miteinem leichten Achſel⸗ 
zucken gegen Elfe, die wie erſtarrt, faſt beſinnungs⸗ 
los der entſetzlichen Scene zugeſchaut hatte. 

Tony ſchlich an ſie heran; das ſprechende 
Geſicht des kleinen Mädchens war bleich, die 
großen, ſchwarzen Augen funkelten; ſie ſah dem 
Vater ſo täuſchend ähnlich. 

„Aengſtigen Sie ſich nicht, Fräulein“, bat 
ſie leiſe, „Papa thut Niemandem etwas. O, 
ich bin noch klein“, fuhr ſie erregt fort, „aber 
ich weiß Alles. Papa iſt wahnſinnig, man hat 
ihn verrückt gemacht, gezwungen, etwas zu thun, 
was er nicht wollte. Mama hat ihn dazu ge⸗ 
zwungen, und darum laß ich mir auch von ihr 
nichts ſagen, nichts befehlen. Ich will nicht, 
wie mein armer Vater, den Verſtand verlieren.“ 

Elſe ſuchte das aufgeregte Mädchen ſo viel 
wie möglich zu beruhigen; mühſam gelang es 
ihr und endlich ſchlief es unter Weinen ein. 

Elſe ſuchte noch lange nicht ihr Lager auf; 
der Gedanke, mit einem Wahnſinnigen unter 
einem Dache zu leben, peinigte ſie. Hier war 
nicht der Ort, wo ſie Ruhe für ihr Herz fin⸗ 
den konnte; neue Stürme drohten ihr. 


F 


telegraphirt: 
Gambetta und dem ehemaligen Miniſter des 
Innern, de Fourtou, ein Piſtolenduell ſtattge— 
funden. 
wurde keiner der Duellanten verwundet. 
betta hatte dem ehemaligen Miniſter des Innern 
„Lügen“ vorgeworfen, und darum dieſes Duell. 
(Dieſe unblutig verlaufenden Zweikämpfe, wie 
ſie unter den franzöſiſchen Politikern üblich ſind, 
machen einen geradezu komiſchen Eindruck.) 
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Vorarlberg mit 6,4 Mill. Steiermark mit 2,2 
Mill., Kärnthen mit 2,0 Mill., Krain mit 3,8 
Mill., Mähren mit 1,1 Mill., Schleſien mit 
0,3 Mill., Galizien mit 38,1 Mill., die Buko⸗ 
wina mit 4,3 Mill., und Dalmatien mit 5,7 
Millionen. 


— Vielleicht wäre es möglich, von den 


38 Millionen, die zur guten Poloniſirung Ga⸗ 
liziens verwandt werden, etwas zu erſparen 
für eine gute Gensdarmerie in Bosnien? 


Frankreich. 


Paris, 21. Novbr. Von hier aus wird 
Heute Vormittag hat zwiſchen 


Bei einem einmaligen Kugelwechſel 
Gam⸗ 


— In der Kammerſitzung in Verſailles, in 
der die Wahl des Grafen Mun, des bekannten 
katholiſch-ſozialiſtiſchen Agitator als ungültig er— 
klärt wurde, entſpann ſich ein kleiner unendlich 
komiſcher Dialog zwiſchen dem Deputirten de 
Baudry d'Aſſon und dem Präſidenten der Kam⸗ 
mer Grevy. de Baudry: „Herr Thiers befin⸗ 
det ſich in dieſem Augenblick im Fegefeuer, um 
dort ſeine Fehler abzubüßen und dort zu ſeinem 
Heile geläutert zu werden““)“Th Der 
Präſident: „Herr de Baudry d'Aſſon, Sie haben 
ſich hier nicht mit dem Seelenheil der Anderen 
zu beſchäftigen; beſchäftigen Sie ſich gefälligſt 
nur mit Ihrem eigenen Heile.“ de Baudry: 
„Wir würden viele Seelen zu retten haben, 
wenn wir uns mit den Seelen der Mitglieder 
der Linken beſchäftigen wollten, und wir könn⸗ 
ten dann mit der Ihren anfangen, Herr Präſi⸗ 
dent“? vn Der Präſident: „Ich bitte Sie 
nochmals, ſich nur mit Ihrer eigenen Seele zu 
beſchäftigen.“ de Baudry: „Sehr wohl, Herr 
Präſident.“ Der Zwiſchenfall iſt ge⸗ 
ſchloſſen. So amüſante Scenen haben wir bei 
uns im Reichstag doch niemals zu verzeichnen! 


Großbritannien. 


London, 21. November. Dem Staats⸗ 
jelretar für Judien, Viscount Cranbrooke hat 
am 18. d. eine Depeſche an den Vicekönig von 
Indien, Lord Lytton, gerichtet, in welcher er 
einen Ueberblick über die Afghaniſtan gegen⸗ 
über von 1855 bis zur Gegenwart beobachtete 
Politik giebt. Es wird darin namentlich con⸗ 
ſtatirt, daß Lord Lytton bei ſeiner Abreiſe nach 
Indien Inſtruktionen erhalten habe, dem Emir 
eine beträchtliche Unterſtützung in Gold anzu⸗ 
bieten, die Dynaſtie des Emirs formell anzu⸗ 
erkennen und ſich zu verpflichten, dem Emir 
im Falle eines Angriffs durch eine fremde 
Macht, wenn dieſer Angriff von ihm nicht 
provozirt worden jet, materielle Hilfe zu leiſten, 
Dagegen verlangte England engliſche Agenten 
nach gewiſſen Punkten von Afghaniſtan, zu 
denen Kabul nicht gehörte, entſenden zu können. 
Alle Unterhandlungen mit dem Emir über dieſe 
Punkte ſeien ohne Erfolg geblieben. Endlich 
habe die Regierung in Folge des herzlichen 
Empfanges, welcher dem ruſſiſchen Geſandten 
in Kabul zu Theil wurde, die Entſendung des 
General Chamberlains beſchloſſen, deſſen Zurück⸗ 


e | 


Schreckliches mußte hier vorgefallen ſein, 
ein trauriges Familiendrama in dieſem Hauſe 
ſich abgeſpielt haben, noch abſpielen, und Elſe 
fühlte, daß ſie nicht nur Zuſchauerin würde blei⸗ 
ben können. 

Die ſtolze, blonde Frau mit dem weißen, 
kalten Geſichte, den graublauen, matten Augen, 
die nur manchmal in einem eigenen Feuer ſtrahl⸗ 
ten, hatte ihre Sympathie nicht erweckt; die 
ſtrenge, befehlende Sprache nahm nicht ein, und 
unwillkürlich ergriff das Mädchen Partei für 
den unglücklichen Mann, für das kleine Mäd⸗ 
chen, das den kranken Vater ſo unendlich liebte. 

Wären nicht die letzten ſchweren Tage in 
der Heimath geweſen, hätte ſie nicht ſo furcht⸗ 
bar unter dem grauſamen Verdacht, der ſie 
getroffen, gelitten, ſie wäre zurückgekehrt, — 
keine Macht der Erde hätte ſie an dieſen un⸗ 
heimlichen Ort gefeſſelt; aber jetzt mußte ja 
Alles ertragen werden. Die Heimath war ihr 
verſchloſſen: lieber ſterben, untergehen, ehe ſie 
dahin zurückkehrte. 

Wilde Träume ſtörten ihren kurzen Schlaf. 
Früh ſtand ſie auf, um ihre Pläne zu machen. 
Sollte ſie den Eltern — ſie ſtanden nicht 
mehr als ſolche vor ihr —, ſollte ſie dem 
Onkel, der Tante Nachricht von ſich geben? 
Traurig verneinte ſie es; um ſie würde man 
ſich nicht ängſtigen; ihr Schickſal kümmerte Nie⸗ 
manden außer Einem, dem ſie kein Lebens⸗ 
zeichen geben durfte. . 

Kurz nach dem Morgenkaffee wurde ſie 
zur Räthin befohlen. i 

Mit Herzklopfen trat ſie in das reich ge⸗ 
ſchmückte Boudoir der Dame, die ſie mit ernſten, 
forſchenden Blicken empfing. 

(Fortſetzung folgt.) 
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Lytton ſei darauf angewieſen worden, an den 
Emir ein in gemäßigter Sprache abgefaßtes 
Ultimatum zu richten, in welchem eine aus⸗ 
reichende Entſchuldigung und die Aufnahme 
einer permanenten engliſchen Geſandtſchaft ver⸗ 
langt werden. Zugleich wird darin erklärt, 
daß die englische Regierung, wenn ihr eine zu⸗ 
friedenſtellende Antwort bis zum 20. d. nicht 
zugehen ſollte, den Emir als ihren Feind be⸗ 
handeln werde. (Daß keine Antwort erfolgt 
und den indiſchen Truppen der Befehl zum 
Vorrücken ertheilt iſt, haben wir geſtern ſchon 
mitgetheilt.) 

Ein Telegramm des „Reuter'ſchen 
Bureau's“ aus Bombay vom 21. d. meldet: 
Nach einer hier veröffentlichten Depeſche aus 
Thull von heute früh haben die engliſchen 
Truppen das Fort Rapion ohne Widerſtand 
beſetzt; der Feind hat ſich vor denſelben zurück⸗ 
gezogen.. 


Rußland. 


St. Petersburg, 18. November. Die 
verſchiedenen Kommiſſionen, welche zur Unter⸗ 
ſuchung der vorgekommenen Mißbräuche und 
Betrügereien der Armee-Verpflegungs-Geſell⸗ 
ſchaft Gregor, Horwitz und Kohan eingeſetzt 
worden, ſollen in eine Commiſſion, welche in 
Odeſſa ihren Sitz haben wird, vereinigt werden. 
Dahin ſoll auch die Verwaltung der genannten 
Geſellſchaft aus Bukareſt übergeführt werden. 
Zur Ueberwachung der Unterſuchungsarbeiten 
dieſer combinirten Commiſſion iſt noch eine 
e en welche unter Vorſitz des 

eneral⸗Adjutanten Glinka-Mawrin, aus dem 
Militär⸗Procureur des Moskauer Militärgerichts 
Hejelow und dem Geheimrath Kolokolow bes 

ſteht, eingeſetzt. Man behauptet, daß bis jetzt 
124 Perſonen zur Verantwortung gezogen 
ſein ſollen. 


Warſchau, 20. November. Nach Berich⸗ 
ten aus dem Gouvernement Lublin ſind dort 
in letzterer Zeit wiederholt Fälle vorgekommen, 
daß mit der orthodoxen Kirche wiedervereinigte 
unirte Bauern ihre Kinder, die ſie in der or— 
thodoxen Kirche nicht wollten taufen laſſen, 
nach Krakau zur Taufe gebracht haben. Als 
der Kreischef in Janow hiervon Kenntniß 
erhielt, ließ er von Gens'darmen die Eltern 
und die Kinder herbeiholen und letztere von 
Popen taufen. Die Mütter nahmen jedoch 
nach der Taufhandlung ihre Kinder, wuſchen 
die Köpfe derſelben beim Brunnen ab und 
rieben ſie ſtark mit ihren Taſchentüchern, um 

jede Spur der ſchismatiſchen Taufe zu ver⸗ 
wiſchen. 


Italien. 


Rom, 21. November. Anläßlich der ge— 
ſtrigen Geburtstagsfeier der Königin fanden 
faſt im ganzen Lande patriotiſche Kundgebun⸗ 
gen ſtatt. In Piſa wurde eine öffentliche 
Feier von Bürgern und Studirenden verau⸗ 
ſtaltet. Während derſelben explodirte eine 
Bombe, glücklicherweiſe ohne ernſtlichen Scha⸗ 
den anzurichten. Ein für den Urheber der 
Schandthat gehaltenes Individuum wurde ſo— 
fort verhaftet und konnte nur mit Mühe vor 
der den 0 und Wuth der Menge geſchützt 
werden. 


— Das Journal „Avenire di Sardegna“ 
erinnert daran, daß Paſſamonte, als er vor 
10 Jahren wegen Verbreitung revolutionärer 
Manifeſte in Salerno verhaftet wurde der 
Polizei gegenüber erklärte, er habe ſich mit 
dem Erlernen der franzöſiſchen Sprache be⸗ 
ſchäftigt, um nach Paris gehen zu können, wo 
er Napoleon III. tödten wolle. 


— Die neueſten italieniſchen Berichte brin⸗ 
gen Einzelheiten über das Attentat. Pajja- 
monte war, den Arm mit einem rothen Tuch 
umwunden, dem Wagen des Königs lange 
gefolgt und dann plötzlich auf das Tritteiſen 
geſprungen mit dem Rufe: „Es lebe die all- 
gemeine Republik! Tod den Königen! Es lebe 
Orſini!“ Beim Verhör leugnete er, Mitſchul⸗ 
dige zu beſitzen, behauptete, ſeit zwei Tagen 
den Mord ſich vorgenommen zu haben, da er 
alle Kaiſer und Könige haſſe; er ſei weder 

Internationaliſt noch Socialiſt, wiſſe auch nicht 
was dieſe Parteien eigentlich wollten; er wolle 
die allgemeine Republik. Er habe einen Re- 
volver gekauft und all ſein Geld weggewor⸗ 
fen, weil er es ja doch nicht mehr brauchen 
könne, da er augenblicklich getödtet zu werden 
gemeint. Leſen und Schreiben habe er vor 
einigen Jahren gelernt, die Bibel und Romane 
geleſen, auch viel geſchrieben. Er haſſe den 
König Humbert nicht perſönlich, ſondern nur 
weil er König ſei. Die Regierung habe ihm 
nichts zu Leide gethan. Er morde nur für 
den großen Zweck der allgemeinen Republik. 
Als der Unterſuchungsrichter einmal heftig 
wurde, ſagte Paſſamonte: Es ſcheint, Sie erhitzen 
ſich zu ſehr. In ſeiner Wohnung iſt ein Ma⸗ 
nuſcript gefunden worden, welches tolle Träume 
politiſcher und religiöſer Natur (Brutus und 
Chriſtus) enthält. 


weiſung jeder Rechtfertigung entbehre. Lord 


Provinzielles. 

Königsberg, 21. Nov. [Jacoby⸗Büſte.] 
Die Seitens der Stadtverordneten-Verſammlung 
in Sachen der Jacoby-Büfte bei dem Herrn 
Oberpräſidenten erhobene Beſchwerde iſt von 
demſelben zurückgewieſen worden, da die Ver⸗ 
fügung der königl. Regierung ſachlich gerecht⸗ 
fertigt geweſen ſei. 

Inſterburg, 20. November. [Zur Hand⸗ 
habung der „Selbſtverwaltungs“-Geſetze.] Der 
„K. H. Ztg.“ ſchreibt man von hier: Der 
Kreistag am 13. d. bot ſchon deshald ein 
größeres Intereſſe, als dabei ein geheimer Bes 
richt über den Kreistag vom 22. Juli des 
Landraths v. Maſſow an den Regierungs- 
präſidenten Grafen Weſtarp in Gumbinnen, 
wovon eine Abſchrift in die Hände eines Kreis— 
ausſchußmitgliedes kam, zur Verleſung reſp. 
Verhandlung gelangte. Die Veranlaſſung zu 
dieſem Bericht hatte ein Streit über die Ge- 
ſchäftsordnung bei Gelegenheit eines Antrags 
des Herrn Maul-Sprind gegeben, welcher den 
Abdruck des bekannten Wahlartikels aus der 
„Provinzial-Correſpondenz“ in dem hieſigen 
Kreisblatte behandelte. Der Bericht bezieht 
ſich in ſeinem erſten Theile auf den oben an⸗ 
gedeuteten Streit über die Geſchäftsordnung. 
In der Debatte hierüber will der Landrath zu 
der Ueberzeugung gekommen ſei, daß der als 
Abgeordneter des Kreistags anweſende Landes- 
direetor v. Saucken den Kreistag aufgefordert 
habe, gegen ſeine Perſon Thätlichkeiten aus⸗ 
zuüben. Dann ſchildert der Landrath ſeine 
hierbei bewieſene Ueberlegung im Augenblick 
der Gefahr. (2) und weiſt auch nach, auf welche 
Weiſe er den Landesdireetor v. Saucken be⸗ 
ruhigt und ſeine Würde gewahrt hat. Der 
Bericht giebt dann an, daß 78 der Mitglieder 
des Kreistages der Fortſchrittspartei angehören, 
daß ihm (dem Berichterſtatter) dadurch ſeine 
Geſchäfte ſo ſehr erſchwert werden, daß es nur 
ſeiner großen Geduld zuzuſchreiben wäre, wenn 
er bis dato mit dem Kreisausſchuß, welcher 
bei der letzten Wahl mit ſeinen ſechs Mit⸗ 
gliedern für den fortſchrittlichen Abgeordneten 
v. Saucken⸗Julienfelde agitirt, auf einem leid⸗ 
lich guten Fuße geſtanden, daß dieſes gute 
Verhältniß von nun an aber nicht mehr her⸗ 
zuſtellen wäre ꝛc. Der Referent beantragte, 
da dieſer Bericht im thatſächtichen Widerſpruch 
mit den Vorkommniſſen auf dem letzten Kreis⸗ 
tage ſteht, dieſes feſtzuſtellen und davon dem 
Regierungs⸗Präſidenten Grafen Weſtarp in 
Gumbinnen durch ſeinen anweſenden Stellver⸗ 
treter, Oberregierungsrath Siehr, Mittheilung 
zu machen. Der Kreistag beſchloß demgemäß. 
Intereſſant war es noch, als der gewiſſermaßen 
in ſeiner eigenenen Sache den Vorſitz führende 
Landrath von Maſſow hervorhob, daß er die 
angebliche Aufforderung des Landes-Directors 
v. Saucken, gegen ihn Thätlichkeiten zu brau⸗ 
cheu, nur als Hypotheſe hingeſtellt habe. 
Dieſe Anficht wurde auf der Stelle durch ein 
Kreistagsmitglied widerlegt. 

— [Die Angelegenheit wegen der angeb⸗ 
lich entdeckten „Höllenmaſchine“] beſchäftigt in 
der That die hieſige Polizeibehörde. Die 
Letztere hatte amtlich an die Königsberger und 
Memeler Blätter das Erſuchen gerichtet, der 
Sache vorläufig nicht Erwähnung zu thun, 
weil „die Veröffentlichung den Gang der 
Unterſuchung ſtören und erſchweren könnte.“ 
Uns war allerdings ein derartiges Erſuchen 
nicht zugegangen und auch die „Inſterb. Z.“ 
der wir unſere Mittheilung am Dienſtag ent 
nahmen, hat es entweder nicht erhalten oder 
nicht reſpectirt. 

Elbing, 20. Nov. [Großfürſt Conftantin.] 
Geſtern paſſirte mit dem Courierzuge der 
Großfürſt Conſtantin in einem Salonwagen 
unſern Bahnhof. Sein Reiſeziel war Petersburg. 

* Aus dem Strasburger Kreiſe. 
[Zur Eröffnung der Eiſenbahn Graudenz⸗Jablo⸗ 
nowo.] Aus der „Gaz. tor.“ erfahren wir die 
ganz neue Thatſache, daß die Eiſenbahn Las⸗ 
kowitz⸗Jablonowo zum größten Theil dem Ab⸗ 
geordneten des Löbauer Kreiſes, Herrn v. Lys⸗ 
kowski, zu danken iſt. In der bekannten Com⸗ 
miſſion der Abgeordneten aus der Provinz 
Preußen, die 1874 berieth, welche Eiſenbahn 
die nothwendigſte und dringendſte für die Pro⸗ 
vinz ſei, ſoll nach der Erzählung des Blattes 
Herr v. Lyskowski, am allereifrigſten den Bau 
einer Linie Jablonowo⸗Graudenz⸗Laskowitz⸗Ko⸗ 
nitz betrieben haben. Das Blatt jagt u. a.: 
„Damals verlangte Herr v. Lyskowski eine 
Eiſenbahn von Jablonowo über Grandenz nach 
Laskowitz und weiter nach Konitz. Die Abge⸗ 
ordneten deutſcher Nationalität widerſetzten ſich 
dem und namentlich erklärten ſich die Freunde 
Elbings gegen Graudenz, wollten dem Bau 
dieſer Bahn nicht zuſtimmen und Herr v. Lys⸗ 
kowski hatte mit ihnen einen ſchweren Kampf, 
ehe er ſie von der dringenden Nothwendigkeit 
überzeugte und zu Gunſten der Graudenzer die 
Wagſchale neigte. Zur Eröffnungsfeierlichkeit 
der Graudenzer Bahn lud man viele Perſonen 
ein, ſogar ſolche, welche früher gegen dieſe 
Bahn aufgetreten; das wirkliche Verdienſt des 
Herrn v. Lyskowski erwähnte man gar nicht, 
ja, man dachte nicht einmal daran.“ 
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Poſen, 21. November. [Die 
ſache gegen Herrn Wiener], früheren ſtellver⸗ 
tretenden verantwortlichen Redakteur der „Oſt⸗ 
deutſchen Zeitung“, (des jetzigen „Poſener Tage⸗ 
blatts“) wegen Beleidigung des Kronprinzen 
durch einen Leitartikel über die Hinrichtung 
Hödels kam heute in zweiter Inſtanz vor dem 
Kriminalſenat des hieſigen Appellationsgerichts 
zur Verhandlung. Dieſelbe endete mit der 
Beſtätigung des Erkenntniſſes erſter Inſtanz, 
welches auf 3 Monate Gefängniß gelautet 
hatte. (P. 3.) 
Bromberg, 21. November. [Zu dem 
Concert Joachim⸗Raif] herrſcht, nach der „Br. 
Z.“ ein ganz bedeutender Andrang. Nach dem 
erſten Inſerat war bereits die Hälfte aller Sitz⸗ 
plätze verkauft. In der Nähe des Podiums 
ſollen noch eine kleine Anzahl reſervirker Plätze 
zu erhöhten Preiſen (5 Mk.) eingerichtet werden, 
um auch noch etwa ſpäter von auswärts Ein⸗ 
treffende berückſichtigen zu koͤnnen. 

— [Verſetzung. Namenswechſel.] Der Eijen- 
bahnſekretär Neuman II. iſt unter Ernennung 
zum Bahnkontroleur von hier nach Thorn ve⸗r 
ſetzt. Dem Handlungs⸗Commis Pinkus 
Schmul in Nakel iſt geſtattet worden, fortan 
den Namen: Paul Domski zu führen. (O. Pr.) 

Thorn. Brand.] Am Montag Mittag ent⸗ 
ſtand auf dem Gute des Hrn. v. Kalinowski⸗Lapie⸗ 
noz in Polen, wie uns mitgetheilt wird, ein 
nicht unbedeutender Brand. 

— Zum Raubmord in Plywaczewo. Die 
vom Gensd'arm Fromeyer mit Eifer und Umſicht 
betriebenen Ermittelungen haben, wie man an⸗ 
nehmen darf, zur Entdeckung der Mörder ge⸗ 
führt. Es kann als gewiß gelten, daß die 
Perſonen, deren Verhaftung wir meldeten, bei 
dem Morde betheiligt ſind. Fromeyer zeigte 
den von den Mördern zurückgelaſſenen Krück⸗ 
ſtock u. a. einer Frau Böhnke vor; dieſe wollte 
nicht wiſſen, wem derſelbe gehöre, ihr kleiner 
Junge aber, der dabei war, erklärte ihn für 
den des Arbeiters Jankiewiez aus Kaldunek; 
auch ihr Mann, den der Gend'arm bald 
darauf traf, beſtätigte dies. Darauf erſolgte zu⸗ 
nächſt die Verhaftung des Jankiewicz. Darauf 
wurde die Wittwe Nowakowska feſtgenommen, 
mit welcher Jankiewiez in wilder Ehe lebt, 
ſowie deren Schweſter, Wwe. Zagarska und 
ihr Bruder Chylinski. Bei letzterem wurde 
eine Jacke vorgefunden, welche deutlich Blut⸗ 
ſpuren zeigt. Die Füße des Jankiewiez und 
des Chylinski paſſen geuau in die von den 
Mördern hinterlaſſenen Fußſpuren. In dem 
ebenfalls verhafteten Rogarski endlich hat die 
Bettlerfrau denjenigen erkannt, welcher vor dem 
Hauſe Wache hielt und ihr die Flucht wehrte. 
Bei den Verhafteten wurden gegen 250 Mk. 
baar Geld vorgefunden, darunter 60 Mk. Gold, 
ca. 60 Mk. Silber, 17 Ein⸗Rubelſcheine und 
11 Drei⸗Rubelſcheine; ferner ein polniſch⸗ſäch⸗ 
ſiſches Zehngroſchenſtück und 3 dergl. Fünf⸗ 
groſchenſtücke, wie ſich ſolche noch ſehr ſelten 
bei derartigen Leuten, wohl aber in den Kaſſen 
von Krügern und Geſchäftsleuten vorfinden 
dürften. Jankiewicz hatte ſich bereits neue 
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Stiefel und eine Burka gekauft. — Ob noch 
weitere Thatſachen ermittelt ſind, wiſſen wir 
nicht; aber ſchon die mitgetheilten Verdachts 
momente ſind ſo belaſtend, daß kaum ein 
Zweifel über die Thäterſchaft 


möglich iſt. 


Strasburg, 22. November 1878. 


— Es ſcheint, als ob in den jetzigen 
ſchweren Zeiten und bei den hohen Kartoffel- 
preiſen die Luſt am Heirathen ſich nicht ver⸗ 
ringert hätte — im Gegentheil, es ſcheint das 
Bedürfniß nach einer Lebensgefährtin, die 
Glück und Leid mit dem Manne theilt, ein 
allgemeiner geworden zu ſein. Die Chronik 
unſerer Stadt hat in dieſer Woche bereits 
6 Hochzeiten aufzuführen. Alle 3 Religionen, 
die katholiſche, evangeliſche und jüdiſche waren 
betheiligt. Nicht unerwähnt darf bleiben, daß 
eins dieſer glücklichen Paare, welches den 
gerichtlichen Konſens bedurfte, von einem aus⸗ 
wärtigen Standesbeamten ohne denſelben 
zur Trau zugelaſſen und der ſtandesamt⸗ 
liche Eheakt vollzogen wurde; die Ehe iſt 
an ſich zwar nicht richtig, der betreffende 
Standesbeamte wird aber die Folgen davon 
zu vertreten haben; auch wollte der Pfarrer 
Kuny die Ehe um deshalb kirchlich nicht ein⸗ 
ſegnen, weil die ſtandesamtliche Beſtätigung 
von der vollzogenen Ehe ihm nicht beigebracht 
wurde und die Einſegnung erſt nach Bei⸗ 
bringung derſelben, welche 3 Stunden dauerte, 
erfolgen konnte. Gäſte und die neugierigen 
Zuſchauer mußten ſich in ihr Schickſal fügen 
und dieſe Zeit mit langer Weile zubringen. 
Belehrend mag bemerkt werden, daß jedes zur 
Verheirathung ſchreitende Mündel und jeder 
zur Wiederverheirathung ſchreitende Ehegatte, 
Letzterer jedoch nur in dem Falle, wenn aus 
der Ehe mit dem Erblaſſers beziehungsweiſe 
Erblaſſerin münderjährige Kinder nachgeblieben 
ſind, den gerichtlichen Konſens bedarf. Ohne 
dieſen darf der Standesbeamte bei einer Strafe, 
welche mitunter nicht ganz unbedeutend iſt, 
den Trauakt niemals vornehmen; außerdem 


Anklage⸗ 


darf der nachgebliebe e att nich 15 unter 
6 Wochen und die nachgebliebene Ehegattin 
nicht unter 10 Monaten zur Wiederver- 
heirathung ſchreiten. Letztere Friſt kann vom 
Vormundſchaftsgerichte auf 3 Monate verkürzt 
werden. Dies geſchieht nur aber unter ſehr 
erſchwerenden Umſtänden und nur dann, wenn 
die wirthſchaftlichen Intereſſen durch den ab⸗ 
lebenden ehemännlichen Beiſtand einen überaus 
großen Nachtheil, welcher nebenbei beigehörig 
motivirt werden muß, erfahren ſollten und 
wenn die Gattin kränklich und nicht im Stande 
iſt, den wirthſchaftlichen Intereſſen während 
dieſer Zeit ſelbſt nicht länger vorſtehen zu 
können. Der Konſens muß ſtets mehrere Tage 
vor der ſtandesamtlichen Anmeldung bei dem 
Gericht gelöſt werden, weil man niemals vor⸗ 
her ſehen kann, welche Umſtände mitunter nicht 
in den Weg gelegt werden können. Zur 
Löſung des Konſens gehört zu dem begründe⸗ 
ten Antrage ſtets das Erſcheinen der Mutter, 
des Mündels und des Vormundes, iſt dies 
nicht angänglich, ſo kann das Geſuch zur Er⸗ 
theilung desſelben auch ſchriftlich beigebracht 
werden, die Unterſchriften müſſen aber ſtets 
von einer Behörde als Magiſtrat, Amtsvor⸗ 
ſteher, Schulzen und Gutsvorſteher beſcheinigt 
werden, da, wie die Erfahrung lehrt, manche 
übelen Folgen durch die Nichtbeachtung der 
geſetzlichen Vorſchriften den Betheiligten bereits 
erwachſen ſind. 

— Das Dienſtmädchen des Poſthalters 
Hoffmann Vornamens Victoria hat ſich in 
den Stellmacher des Gutes Adlich Schwetz 
verliebt und ſoll eheliche Verbindung demzu⸗ 
folge auch auf's baldigſte erfolgen. Als Mit⸗ 
hilfe zu den Beſtreitungskoſten der täglichen 
Lebens bedürfniſſe ſollte eine Milchkuch in Ans 
ſpruch genommen werden. Alſo gedacht und 
gethan, es wurde aus den Erſparniſſen der 
lieben Braut eine Kuh, nebenbeigeſagt Pracht⸗ 
exemplar, aus der Gorznoer-Gegend gekauft 
und auf die Weide zu dem Gutsherrn des 
Bräutigams gegeben. Das Vieh wird 
nämlich auf einigen Gütern hierſelbſt auf 
einige Stunden auf die Weide getrieben. — 
Eines ſchönen Tages wurde die Kuh bei der 
Heerde vermißt und nach den angeſtellten 
Recherchen bei ihrer alten Herrin, welche 
23 Kilometer von Adl. Schwetz entfernt wohnt, 
vorgefunden, nachdem ſie ihren Weg durch die 
Drewenz zu ihr genommen hatte. In An⸗ 
ſehung der glücklichen und freudigen Wieder⸗ 
kehr zahlte die Beſitzerin das gelöſte Kauf⸗ 
geld für die Kuh zurück und erfreuen ſie ſich 
beide jetzt des beſten Wohlſeins. 


Telegraphiſche Nörſen⸗-Depeſche. 


Berlin, den 22. November 1878. 


Fonds: Feſt. 21. N 
Ruſſiſche Banknoten 198,40 | 196,25 
Warſchau 8 Tage 198,09 195,70 
Ruſſ. 5% Anleihe v. 1877 84,40] 80,20 
Polniſche Pfandbriefe 5% 60,70 60,20 
do. Liquid. Pfandbriefe 53,20 53,20 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 94,20 94,40 
do. do. 4700 100,90 } 101,00 
Kredit-Metien ne 395,50 594,00 
Oeſterr. Banknoten 173,25 173,40 
Disconto⸗Comm.⸗Auth. 0 134,25 132.75 
Weizen: November ⸗ Dezember 172,50 173,00 
April⸗Mai 179,50 180,00 

Roggen: loco .. 122,00 123,00 

November-Dezember. 120,00 | 121,50 
Dezember⸗Januar 119,50 121,50 
April⸗Mai. 122,00 | 123,50 
Rübätl: November 57,40 57,80 
April-Mai . 57,80 58,20 
Spiritus: loco 5 53,30 58,00 
November 53,60 58,20 
April-Mai. 52,70| 52,80 


Diskont 5% 
Lombard 6% 


Markt⸗Bericht des Börſenvereins in Thorn. 
Freitag, den 22. November 1878. 
von R. Werner, vereidigter Handels⸗Makler. 
Wetter: trübe. — Tendenz luſtlos, Ausſtellung gering. 
Weizen: je nach Qualität 140 — 168 Mk. 
Roggen: inländiſcher 112—115 Mk., polniſcher 110 
bis 113 Mk. 
Gerſte: inländiſche 115—125 Mk. 
Hafer: ruſſiſcher 90—105 Mk. 
Gemenge: ſchwere Waare 103 Mk. bezahlt. 
Erbſen: Futterwaare 110—116 Mk., Kochwaare 125 
bis 130 Mk. 
Wicke: 102 Mk. Brief. 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, den 22. November 1878. 
(v Portatius und Grothe.) 


Loco 55,25 Brf. 55,00 Gld. 55,00 bez. 
Novbr. 54,25 „ 53,75 „ — 77 
Frühjahr 54,00 7 53,50 [7 x 177 


Getreide: Bericht von W. Olſchewitz. 
Strasburg, den 20. November 1878. 
Weizen: niedriger: 128—130 Pfd. bunt 140—150 Mk. 

130— 133 Pfd. hell 155—160 Mk. 
Roggen: bei kleiner Zufuhr 105 —106 Mk. 
Gerſte: flau für Brennerei: 100 — 105 Mk. 
Braugerſte: 110-115 Mk. 
Erbſen: Kochwaare 110—120 Mk., 
Futterwaare 100 Mk. 
ab Jablonowo 5 Mk. pro Tonne mehr. 
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lin - Kölnische-Feuer-Versiel 
rungs- Actien - Gesellschaft. 


Zur Entgegennahme sowie Aufnahme von Versicherungsanträgen für oben 
genannte Gesellschaft empfiehlt sich der Unterzeichnete mit dem Hinzufügen, dass 
dieselbe z. B. im v. J. aſtein in Berlin 58,;50/, aller abgeſchloſſenen Berfiherungs- 
ſummen in Anſpruch nahm und vermöge ihrer günstigen, den berechtigten In- 
teressen des versichernden Publikums entsprechenden Bedingungen und ihrer 
grossen Leistuugsfähigkeit allgemeines Vertrauen erworben und namentlich auch 
in industriellen und landwirthschaftlichen Kreisen in hohem Grade Eingang ge⸗ 
funden hat, da sie selbst kleinere Risiken unter weicher Bedachung zu mässigen 
Prämien annimmt. — Prospecte und Antragsformulare dieser Gesellschaft, wie 
auch der Magdeburger-Lebens-Versicherungs-Gesellschaft verabfolgt bereitwilligst. 


1 Ichu 
Die rathhäuslichen Gewölbe Nr. 6, 11, 
18, 19, 20, 21, 24, 32, 33 und 34 ſowie 
die auf der Weſtſeite belegenen Keller Nr. 29 
und 30, ſollen in einem neuen Termine auf 
den Zeitraum vom 1. April 1879 bis 1. April 
1882 vermiethet werden. 

Wir haben hierzu Submiſſionstermin auf 
Montag, den 25. November er., 
Vormittags 11 Uhr, 
anberaumt, und laden Miethsluſtige dazu un⸗ 
ter dem Bemerken ein, die verſiegelten und 
mit der Aufſchriſt „Submiſſionsofferte auf 
rathhäusliche Gewölbe oder Keller“ verſehe⸗ 
nen Offerten, bis zum Termine in unſerer 
Regiſtratur I, woſelbſt auch die Vermiethungs⸗ 
bedingungen während der Dienſtſtunden ein⸗ 

geſehen werden können, abzugeben. 
Thorn, den 15. November 1878. 


Der Magiſtrat. 
Nothwendige Subhaſtation. 


Das dem Kaufmann Abraham M. Witt⸗ 
kower, beziehlich zu ſeiner Concursmaſſe ge⸗ 
hörige Grundſtück Nro. 393, Culmſee, mit 
einem Wohnhauſe und einem Gaſtſtalle zum 
jährlichen Nutzungswerthe von 330 Mk., ſo⸗ 

wie mit einem Seitengebäude, Stallgebäude, 
und noch einem Stalle; ferner mit einer 
Fläche von 20 Ar 70 qm, beſtehend aus 
einem Hofe und einem Hausgarten, ſoll am 


Der Agent: 
Dombkewiez. 


Ernst Schneider, 
ssuhaber Robert Schneider. 


Fabrik franz. Mühlenſteine 


Dt. Eylau — Liſſa — Warſchau. 
an hieſiger Gerichtsſtelle, im Direktorialzim⸗ 


mer, auf den Antrag des Concurs-Verwal⸗ Gegründet 1862 in Ciſſa. 
ters verſteigert und das Urtheil über die Er⸗ — — 

theilung des Zuſchlags ebenda im Sitzungs⸗ 
ſaale am 

4. Januar 1879, Vorm. 11½ Uhr, 
verkündet werden. 

Der das Grundſtück betreffende Auszug 
aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift 
des Grundbuchblatts und andere daſſelbe an— 
8 Nachweiſungen können in unſerm 

ureau III. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte 
der Eintragung in das Hypothekenbuch be- 
dürfende, aber nicht eingetragene Realrechte 
geltend zu machen haben, werden hierdurch 
aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung der 
Präkluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗Ter⸗ 
mine anzumelden. 

Thorn, den 25. Oktober 1878. 

Königliches Kreis⸗ Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Reparaturen 


von Dampfdreſchmaſchinen, landwirth- 
ſchaftlichen Maſchinen, Brennerei Ma- 
ſchinen, Nähmaſchinen und Zagdgewehren, 
ſämmtlicher Syſteme, eiſerne Spinde, 


neue eiſerne Fenſter 


und andere Geräthſchaften, auch Meſſing 
Neuſilber in allen Formaten, ſowie 4 


Schloſſer⸗Arbeiten 


werden prompt und billig unter Garantie 
von mir geliefert. 


Herrmann Thiel. 


Dem lange gefühlten Bedürfniß der Stadt Dt. Eylau und 
Umgegend abzuhelfen, habe eine Fabrik 


franzöſiſcher Mühlenſteine 
beſter Qualität 
errichtet und werde zu jeder Zeit alle an mich gerichteten Beſtellungen 
pünktlich und und reell ausführen. 

Die Fabrik erhielt den Ehrenpreis 1860 in Liſſa, die Preis⸗ 
medaille 1864 in Poſen, die ſilberne Medaille 1869 und die erſte 
ſilberne Staatsmedaille 1878. 

Es bedarf einer weiteren Empfehlung nicht. 


Robert Schneider, 
Dt. Eylau am Bahnhofe. 


Destilations - Geschäft 


Ein Deſtillations⸗Geſchäft am hieſigen 
Platze iſt unter günftigen Bedingungen zu 
verkaufen. 

Eventuell wird zugleich das dreiſtöckige, 
maſſive 


Grundſtück 


mit Nebengebäuden, in beſter Geſchäfts⸗ 
Gegend der Stadt, in welcher die Deſtillation 
betrieben wird, zum Verkanfe geſtellt. 


Rechtsanwalt Warda, Thorn. 
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Ein Gaſthaus 
aAſthaus, 
dicht bei der Stadt, nebſt Garten und Tanz⸗ 
ſaal, Kegelbahn und 3 Mrg. preuß. Acker- 
land, an der Promenade gelegen, ineluſive 
4 Häuſer, welche jährlich 180 Thlr. Miethe 
bringen, iſt für den Preis von 6000 Thlr. 
bei 2000 Thlr. Anzahlung, Familienverhält⸗ 
niſſe halber, ſchleunigſt zu verkaufen. Hypo⸗ 
theken feſt. 
Nähere Auskunft ertheilt 


Herr O. Siebert in Marienwerder. 


Spielwerke 


4— 200 Stücke ſpielend; mit oder ohne 
Expreſſion, Mandoline, Trommel, 
Glocken, Caſtagnetten, Himmelſtimmen, 
Harfenſpiel ꝛc. 


Spieldoſen 
2—16 Stücke ſpielend; ferner Necefjaires, 
Cigarrenſtänder, Schweizerhäuschen, 
Photographie- Albums, Schreibzeuge, 

Handſchuhkaſten, Briefbeſchwerer, 
Blumenvaſen, Cigarren⸗Etuits, Tabaks⸗ 
doſen, Arbeitstiſche, Flaſchen, Biergläſer, 
Portemonnaies, Stühle ꝛc., alles mit 
Muſik. Stets das Neueſte empfiehlt 

J. H. Heller, Bern. 

Alle angebotenen Werke, in 
denen mein Name nicht ſteht, ſind 
fremde; empf. Jedermann direkten 
Bezug, illuſtr. Preisliſten ſende franco. 
ENT / // ( ( ß . 


= Rübkuchen, = 

= Leinkuchen, 

== Roggenkleie und = 

= Weizenkleie. 
Prima SE 

"=-Dampf-Fabrikat. 


Jede Woche frisch ans den Mühlen 


liefern franco jeder Bahustation, ebenso 
mit successiver Abnahme. 


Gebrüder Neumann. 
Thorn. 


Korbes Hotel Danzig, 


am Holzmarkt, im Mittelpunkte der Stadt 
gelegen, empfiehlt dem geehrten reiſenden 
Publikum ſeine der Neuzeit entſprechend ein⸗ 
gerichteten Logirzimmer von Mk. 1,50 bis 
Mk. 3. Omnibus an den Bahnhöfen. 


Adolf Korb, Beſitzer. 


Hiermit zeige ich ergebenst, an dass 
ich die frühere 


Hoffmannsche Maschinen = Fahrik 
in Wichlau 


bei Strasburg Westpr., 


käuflich erworben und wieder in 


Betrieb 


gesetzt habe. 


E. Drewitz. 


Thorn, 


Um die bedeutenden Beſtände meines 


Schuh⸗ und Stiefel: Lagers 


vollſtändig zu räumen, habe ich einen reellen 


Ausverkauf 


bedeutend herabgeſetzten Preiſen veranſtaltet, welcher mit dem heutigen 
Tage beginnt und nur bis zum 1. December, dauert. 


M. L. Wohlgemuth. 


Für Redaktion und Verlag verantwortlich: R. Hupfer in Thorn. Druck der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (R. Hupfer) in Thorn. 
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F hren muſikaliſch REF 
„empfehlen wir zur gen. Benutzung unſer umfangreiches bis auf die neueſte Zeit vervollſtändigtes 


8 1 N . , . 2 
Muſikalien⸗Leih⸗Junſtitut. | 

Eintritt jederzeit zu billigſten und coulanteſten Bedingungen. Schleunigſte Aus⸗ 
führung aller Aufträge. 6 

Die Verpackung und Rückexpedition der Muſikalien erfordert keinerlei Umſtändlich⸗ 
keiten. Wir haben zu dieſem Zwecke praktiſche Mappen für die verehrl. auswärtigen 
Abonnenten anfertigen laſſen. Um das oftmalige Wechſeln der Noten zu erſparen, ſenden 
wir nach auswärts 30 Piecen auf einmal ohne jegliche Preiserhöhung. — Aus⸗ 
führliche Proſpecte gratis und franco. 


1Muſikalien⸗Verkauf mit höchſtem Rabatt! 


Schlesinger'ſche Buch- und Muſikalienhaudlung. 
Berlin W., franzöſiſche Straße 23. 


Carl Heinicke 


vorm. F. L. Höltzel, 


Graudenz, Herrenstrasse 10, 


empfiehlt seinen eröffneten 


Graudenz, 
"zuppnenY 


Grossen 


& Weihnachts- Ausverkauf, 
Feste Preise. Baare Casse 50%. 


ET 


Proben nach ausserhalb postfrei. 
Norddeutſche Hagel-Verſicherungs-Geſellſchaft 
in Berlin. 


Wir bringen hierdurch zur Kenntniß unſerer Mitglieder, daß nach Beſchluß des 
Verwaltungs-Raths . 


eine Rückgewähr von 20% 


der eingezahlten Prämie ſtattfinden wird Die Auszahlung der Beträge wird ſofort 
beginnen, jedoch bei der Zahl von 23,500 Mitgliedern mehrere Wochen in Anſpruch nehmen. 
Etwaige Reclamationen wegen Nichtempfang des Geldes werden vom 15. December ab 
bis zum Schluß des Jahres erbeten. 


Norddentiche Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


F. Gruner, 
Director. 


Pachtung. 3600 Mark 


eine Beſitzung von circa 740 Morgen] werden zur 1. Stelle auf ein ſtädtiſches 
wil unter den günſtigen Bedingungen] Grundſtück geſucht. Wo jagt die Exp. d. 3. 
verpachten oder verkaufen. Pacht circa 
4½ Mark für den Morgen. Zur Ueber⸗ 
nahme circa 15000 Mark erforderlich. 


Rud. Hoppe, 
Zaleſie bei Lautenburg Wpr. 


Guter Berdienft! II 

3 bis 5 Mark täglich können 
Hauſirer und ſonſtige gewandte Leute 
durch das Hauſiren mit einem, in jeder 
Haushaltung ſehr leicht verkäuflichen 
Artikel verdienen. 

Perſonen, welche ſich über ihre Recht⸗ 
ſchaffenheit genügend ausweiſen, erhal⸗ 
Waare ohne vorherige Bezahlung. 

Hierauf Reflectirende wollen ihre 


Eine Waſſermühle, 


neu, mit 2 Gängen und Cylinder, nebſt Offerte unter Beifügung einer 10 Pfennig⸗ { 
Gaſtwirthſchaft und 50 Morgen Land, 15 Briefmarke für die Rückauwort an 
Minuten von Bromberg, preiswerth zu ver-] Otto E. Weber, Berlin 8 W., 
kaufen. Anzahlung nach Uebereinkunft. | Junkerſtraße 18 einſenden. 
Näheres bei W. Arnold, | ; % 
Bromberg. — 
igen⸗Caffe. 
8 1 
Tyroler Feigen⸗Caffee 
3= aus der Fabrik von 8 2 
2.2 . „ = 28 1 
Dinge & Radieke, Berin, Maunpn Sr. 075 
8 f } g 3 
(vormals August Radicke.) 


Dieſes vorzügliche Surrogat, aus beiten orientaliſchen Feigen bereitet, 
liefert als Beimiſchung zum Bohnenkaffee ein äußerſt angenehmes, geſundes 
und nervenſtärkendes Getränk; zugleich giebt es dem letzteren eine ſehr 
ſchöne Farbe. je g | 

Auf Grund vorgenommener chemiſcher und mikroskopiſcher Unterſuchung des mir zu 
dieſem Behufe übergebenen „Tyroler Feigen⸗Caſfee“ von Dinge & Radicki, hier, 
Naunyn⸗Str. 67, kann ich beſtätigen, „daß der in Rede ſtehende Kaffee in zweck⸗ 
entſprechender Weile nur aus Feigen hergeſtellt iſt und keinerlei geſundheits⸗ 
nachtheilige Beſtandtheile enthält. 2 

Der vereidigte chemiſche Sachverſtändige, Gerichts⸗ und Handels⸗ 


Chemiker Dr. Ziurek. 9 


Ich bin berechtigt, geſtützt auf die Reſultate der Analyſe, dieſen 
Tyroler Feigen ⸗Caſſee als ein ſehr wohlſchmeckendes, 
nahrhaftes, die Blutbildung beförderndes Prä⸗ 
parat zu bezeichnen. Die Qualität der einzelnen in ihm ent⸗ 
haltenen Ingredienzien zeugt von rationeller, wiſſenſchaftlicher Bereitung. 

ch kann daher aus voller Ueberzeugung die Ans 
wendung dieſes Präparats als Caffee Zuſatz 
beſtens empfehlen. 


Der Direktor des polytechniſchen Inſtituts und analytiſch⸗ chemiſchen 


Laboratoriums in Breslau Dr. Th 5 obal d W erner. N 


Niederlagen in Thorn bei den Herren R. Rütz, A. Mazurkiewiez, | 
Heinrich Netz; in Culmſee bei Herren Meyer & Hirschfeld, weitere 


Niederlagen werden geſucht. 

H l 0 1 N 0 | 2 N l N 0 l ] l 0 ſich durch ihren leichten Gang, große 
Leiſtungs fähigkeit, ſolide u. prak⸗ 

tiſche Conſtruction die größte Verbreitung erworben haben, lieſern ſchon von Rm. 60 an; 

frei jeder Bahnſtation. Cataloge verſende ſraneo und gratis. Aufträge nimmt entgegen 

Herr David Hirsch Kalischer in Thorn, 4 

Ph. Mayfahrth & Comp., AMaſchineufabrik, Frankfurt a. Als 


4 


2 bis 6 Längen ſchneidend, welche 


